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j Wochenbeilage des „ Führer “ für die Deutsche Arbeitsfront

Kampf und Sieg »es Arbkiters
Ueber die Lage englischer Industriearbeiter

in den Jahren um 1840 kann man in amtlichen
Berichten folgendes lesen :

In den Bergwerken: „Es gibt Fälle, das;
Kinder schon mit 4 Jahren , manchmal mit 5,
3—6 , 6—7 Jahren in den Bergwerken zu ar¬
beiten anfangen,' das gewöhnliche Alter zum
Arbeiten ist aber das 8 . bis 9 . Lebensjahr."

Die Kinder verrichteten zwar einfache Arbei¬
ten lTnrhnten , Laufdienste ) , die aber bedingten ,
datz sie bei Beginn der Schicht in den Berg¬
werken erschienen und sie erst wieder verlassen
konnten , wenn spät am Abend die Arbeit ruhte.
Mädchen in demselben zarten Alter , deren Zahl
sogar meist noch größer war als die der Kna¬
ben , dienten im gewerblichen Leben oder in den
Fabriken . „Beinahe überall arbeiteten die Kin¬
der ebenso lange wie die Erwachsenen , oft 16
und 18 Stunden ohne Unterbrechung." In
Deutschland zeigten sich bei der auskom-
mendcn

Industrialisierung
dieselben Folgen wie in den Ländern, die schon
lange eine Industrie besaßen ( England, Frank¬
reich ) .

Durch die rasch fortschreitende Entwicklung ,
die zu solchen Zuständen führte, wurde daS
Verhältnis der Menschen untereinander voll¬
ständig verändert . Mit Sem Aufkommen der
Eisenbahn und des Dampfschiffes war die Mög¬
lichkeit gegeben, Erzeugnisse aus aller Herren
Ländern billiger zu beziehen , als sie tm Lande
selbst hergcstellt werden konnten . Der Frei¬
handel ließ den Bauern schnell verschulden.
Er war gezwungen , Haus und Hof zu ver¬
kaufen und abhängiger Fabrikarbeiter zu rper -,dem Der selbständige Handwerker , dessen
Waren jetzt schneller und - , billiger hergvstellt
werden konnten , führte unter Verdopplung sei-
nes Fleißes einen heldenmütigen Kampf gegen
fortschreitende Verarmung . An die Stelle der
alten Stände traten Klassen .

Durch die neuen Verhältnisse wurden natür¬
lich neue Fragen von großer Tragweite auf¬
geworfen : sie betrafen zunächst daS sozial «
Gebiet . Die Umstellung vom Einzelbetrieb
zum Großunternehmen mußte zu einer gefahr¬
vollen und ungesunden Zusammenballung der
Arbcitermaffen um die Fabriken und die indu¬
striellen Anlagen führen. Die Kruppsche Fabrik
in Essen beschäftigte z . B . im Jahre 1861 2606,
im Jahre 1872 schon 10 600, 1887 20 000 und 1914
schließlich 40 000 Arbeiter . Diese Entwicklung
brachte eine erschreckende

Wohnungsnot
und ein bedenkliches Wohnungselend mit sich.
Mietskasernen entstanden , die einförmi¬
gen Wohnungskolonien. Die schnell sich stei¬
gernden Mieten beschränkten den Wohnraum
einer Familie , die oft aus sechs und mehr
Köpfen bestand , zumeist auf ein oder zwei Zim¬
mer . Die Grundstücke, , auf denen Fabriken
oder Häuser gebaut werden sollten, stiegen
„über Nacht" im Preise, ohne daß der Besitzer
selbst für diesen „Wertzuwachs " etwas geleistet
hatte. Schnell war natürlich jüdischer Händ¬
lergeist zur Stelle . Kapitalisten kauften Grund¬
stücke in großer Anzahl auf , um sie unter Um¬
ständen wenige Minuten später für das Zehn¬
fache zu veräußern. Eine „Bodenreform", die
solche Zustände verhindern sollte, war nicht
von Erfolg begleitet, weil sie das Uebel nicht
bei der Wurzel zu packen wußte.

So ging die Entwicklung weiter ihren Weg,
zum Nutzen weniger Besitzender und zum Scha¬
den für den Arbeiter und damit zum Nachteil
für das ganze Volk . Aus den Großbetrieben
wurden Konzerne und Aktiengesellschaften,
Kartelle und Syndikate. Sie regelten allein
ohne Rücksicht auf die Volksgcsundheit und
ohne Rücksicht auf den arbeitenden Volksgenos¬
sen Erzeugung und Absatz , setzten Preise fest
und wollten so Krisen und Konkursen Vorbeu¬
gen . Lag in dieser Absicht die gute Seite des
Zusammenschlusses , so wuchs aber gleichzeitig
die Gefahr herauf, daß das Syndikat seine
Machtstellung mißbrauchte .

Zwangsläufig mußte diese Entwicklung von
Gegenbewegungen der Arbeiterschaft

begleitet sein. Stand diese den unerträglichen
Zuständen der Ausbeutung zunächst hilflos ge¬
genüber, so erkannte sie jedoch recht bald , daß

ihre Stärke in der Einigkeit lag . Sie schlos¬
sen sich nach dem Vorbild der englischen „Trade
Unions" zu Gewerkschaften zusammen .
Jetzt konnten die Arbeiter auf dem Wege des
Streiks dem Unternehmertum bessere Arbeits¬
bedingungen »bringen und gleichzeitig hatten
sie sich durch ein ausgebantes System gegen¬
seitiger Unterstützung gegen Krankheit, Unfall ,
Arbeitslosigkeit und Alter gesichert .

Aber schnell fanden sich wieder gute Agita¬
toren, die den Arbeiter beschwatzen konnten ,
die sich sehr bald als Gewcrkschaftsdirektoren
oder Gcwcrkschaftssekretäre proklamieren lie¬
ßen und nun , als sie in den Ledersesseln der
Gewerkschaften saßen, alles taten, um nnt? r
Ausnutzung ihres materiell eingestellten In¬
tellekts für ihre eigene Tasche zu sorgen . Der
Arbeiter war in seiner Gutgläubigkeit betro¬
gen, der Boden für die Irrlehre eines Karl
Marx geebnet . Ter Arbeiter fühlte sich in den
entseelenden Mietskasernen der Natur und
ihrem blühenden Leben entfremdet und wurde
weniger durch bittere Armut an sich, als viel¬
mehr durch die Aussicht auf eine völlig hoff¬

nungslose Zukunft schwer bedrückt. Gern lie¬
ßen sich also die Arbeiter lockende

Bilder der Zukunst
vorgaukeln , und ihr Ruf nach Freiheit und
Gleichheit mußte lauter werden , je mehr sich
die Arbeiterbewegungen einigten.

Das Jahr 1932 stellt den Höhepunkt des
Ringens der Arbeiterschaft um die gesellschaft¬
liche Gleichberechtigung und um die völlige An¬
erkennung dar. Aber schon das Jahr 1933 sollte
ein Wendepunkt in diesem Ringen werben. Ein
Staatsmann , der sich das Ziel gesetzt hatte ,
die Volksgemeinschaft herbeizuführen,
mußte zu allererst darauf bedacht sein, den Ar¬
beit e r für sich zu gewinnen, den Stand , der
ein Jahrhundert lang am stärksten vernachläs¬
sigt war . Und wenn heute der Arbeiter als
treuester Gefolgsmann hinter dem Führer
Adolf Hitler steht, dann ist das leicht zu
verstehen , denn der Arbeiter verdankt dem
Führer den Sieg, um den er durch Generatio¬
nen hindurch gekämpft hat , den Sieg der
Freiheit und Anerkennung . Die
Deutsche Arbeitsfront gibt beute dem Arbeiter
das, was zu fordern sein Recht ist, und stellt
ihn als gleiches und vollwertiges Mitglied in
die gemeinsame Front aller Deutsche« , die
Volksgemeinschaft . H . L. Muth.

Oie Straßen Adolf Hitlers

Brucken zur Schönheit
Zwischen MUnchen und Salzburg — Autofahrt siebzig Meter hoch über dem Mang -

falltal

M ü n ch e n , t m A u g n st.
, Da stehe ». . wir nun auf . historischem Boden
nationalsozialistischer Geschichte ,
dem Ort dsrErö f f n u n g d e r Fr ü h j ah rs -
schlacht gegen die Arbeitslosigkeit
durch den Führer . Hitler an der Baustelle Un¬
terhaching der ReichSautobahn München —Lan -
dcögrenzc ließ der Führer am 21 . März 1934
seine Rede , die die ganze Welt vernahm, in die
mitreißenden Worte ausklingcn : „Deutsche
Arbeiter — fanget an !"

Wer heute Unterhaching besucht , der
nimmt den Beweis mit , daß die Forderung des
Führers Erfüllung fand . Hier ist die Arbeit an
der Autobahnstratze weit fortgeschritten , hier
wurden alle Kräfte bis zum äußersten ange¬
spannt .

6099 Arbeiter sind von München bis Neu¬
kirchen eingesetzt, und Tausende werden noch
marschieren , um die Ausgabe zu meistern .
Wir fahren an goldgelben Gerstenfeldernvor¬

über zur Mangfallbrücke . Die Tegernseer
Waldstraße nimmt uns ans . Links steht ein
ganzer Wald von Wcihnachtsbänmen , rechts
ragen Eichen. Dreiviertel Stunde auS der
Stadt an Wiesen , Feldern und Wäldern vor¬
über, die den Urlaubsgeruch von Sonne , Tanne
und Blumenduft ausströmcn, kommen langsam
die Berge heraus . Wir verschwinden wieder im
Wald , die Lungen weiten sich. Es wird eine
herrliche Fahrt . ES ist, als führe man in die
Ferien .

Der zackige Wendelstein wird jetzt klarer.
Er wird uns lange begleiten . Rechts steigt
schwach die Benedikten wand cmS den
Wolken und man zeigt mir den TeufelS -
graben . Ein Trockcntal . Hier soll des Teu¬
fels Großmutter wie auf einem Rasiermesser
auf dem Hang heruntergerutscht sein, aber man
kann mir viel erzählen, ich bin zum erstenmal
in den Bergen. „WaS sagen Sie , Berge? DaS
sind noch keine, die kommen erst.

"
Wieder Wiesen und Wälder und weißge -

tttnchte Milchwirtschaften . Jetzt schrauben wir
unS vorsichtig in daS tiefeingeschluchtete Mang-
falltal hinunter und stehen nun an einem wich¬
tigen Abschnitt der Reichsantobahnstrecke .

6S Meter hoch über der Talsohle
wird die Autobahn hier über eine 27 0 Me -
terlangeBrttckc über das Tal geführt . Die
Brückenkvnstrilktion wird eine neueHöchst -
lcistung des deutschen Brücken¬
baues darstellcn , und die Fundamentierungs -
arbeiten in dem harten Gestein bringen stünd¬
lich die schwierigsten Situationen .

Aufregend werden die Tage sein , wenn man
die Riesenträgcr von Pfeiler zu Pfeiler ver¬
legt . 63 Meter hoch, das sind drei Mietskasernen
aufeinander. Wer wird diese Großtat deutscher
Technik würdigen können ? Vielleicht und hof¬
fentlich zeigt unS in nächster Zeit ein Film den
Bau der Mangfalltalbrücke. Das Wort kann

hier nicht nachzcichnen, was sich zwischen Fels
und Fels abspielt und noch abspielen wird.

Der Besucher hat auch wenig Sinn für die
Berechnungen der Brückenbauer . Er ist ganz
gefangen genommen von der Schönheit die¬
ses idyllischen Fleckens deutschen Landes . Er
steht oben ans dem .Holzgerüst hoch oben über
dem klaren Bergfluß, und jetzt wirft er mit
blanken Kieselsteinen nach Forellen. Aus der
Ruhe gescheucht , schießen sie flink wie U - Boote
auseinander . Und eine Luft , eine Luft . . . Man
glaubt zum erstenmal richtig atmen zu können .
Man möchte die braungebrannten Männer be¬
neiden , die hier arbeiten. Dann reißt man sich
loS von diesem Idyll . „Sie werden noch stau¬
nen "

, sagt der Begleiter.
Und daS Staunen beginnt am S e e h a m -

m e r See mit seinem wundervollen Ausblick.
Das Staunen hält an , als der Wendelstein
immer klarer heranstritt . DaS Staunen bleibt
bei der Fahrt durch daS wildromantische Mo -
ränenhttgelland, und bas große Staunen fin¬
det eine neue Steigerung bei der Fahrt hinauf
auf den Irschenberg .

Tie landschaftliche Schönheit beS bayerischen
Landes kommt in ihrer ganzen Größe voll zur
Geltung. Das ist das überragende Verdienst
der Straßen Adolf Hitler? allein an dieser
Stelle, und je weiter man in die Berge hincin-
fährt, und je mehr man sich den Steinriesen

unter den Wolken nähert, um so stärker wird
daS Gefühl tiefer Dankbarkeit, daß der Führer
uns durch seinen Willen die Schönheit dieser
„ Welt für sich" erschließt. Heute ahnen wir nur ,
welche Bedeutung die Erschließung für
unseren deutschen Fremdenverkehr
haben wird. Gerade dieser Abschnitt ReichS¬
autobahn ist von ganz gewaltiger Bedeutung.
Die Linienführung hat hier ihre glückliche Lö¬
sung als Brücke zur vollendeten Schönheit ge -
funden . Von diesem Gesichtspunkt aus wurde
die Arbeit in Angriff genommen . Aus Richt¬
linien wurden eherne Gesetze .

Die Führung der Kraftfahrbahn hier in einer
vielfach ««erschlossenen Landschaft von über¬
ragender Herrlichkeit verpflichtet den In¬
genieur, dafür zu sorgen , baß die Autobahn
nicht als grober Eingriff in die Natur erscheint,
sondern sich möglichst organisch in sie einsügt .

Nach dem Willen des Führers soll die Kraft»
sahrbahn München —Landesgrenze keine
Rennstrecke werden , sondern eine Krastsahr-
bahn , die dem Benutzer die Schönheit der

Alpenlandschaft voll erschließt.
ES wurde daher auch der Führung der Kraft¬

fahrbahn in den ausgedehnten Wäldern südlich
von München besondere Beachtung geschenkt .

Nur wenig erhebt sich der Bahnkörper in den
Wäldern von B r u n n t h a l und Hofol¬
ding über daS Gelände. Durch flache Böschun¬
gen ist dafür gesorgt , daß die Krastsahrbahn
mit der Umgebung verwachsen erscheint. Schöne
Baumgruppen rechts und links wurden erhal¬
ten . So ist eö gelungen, die Krastsahrbahn in
diesem Abschnitt in der Form einer P a r k -
straße auSzugestaltcn .

So erhebt sich vor dem in die Waldungen bei
Unterhaching einführenden Kraftfahrer der
markante Gipsel der Brccherspihe . Am Seeham¬
mer See ist der Wendelstein als Blickziel ge¬
wählt worben . Besondere Sorgfalt wird auch
der Ausgestaltung de? am Südufer des Ehiem -
sees liegenden Abschnittes zugewendet .

Mittagsrast oben auf dem Irschenberg. Eine
Bank unter zwei schattenspcndcnden Linden .
Ring? um uns eine blühende Wiese von Klee
und Gänseblümchen . Ueber dem Wendelstein
zieht sich gerade ein Gewitter zusammen . Eine
drohende graue Säule sticht hart in den Him¬
mel . Da steht man erfaßt von dem Gefühl der
Erhabenheit dieser Welt und läßt den Blick
schweifen . Im Hintergrund die Traunsteiner
Berge. Sanft gewellt erkennt man die Hänge
der Autobahn. Da steht singer - und kammartig
die Kampenwand. Die Blicke wandern zum
Wendelsteinmassiv und hinüber nach der Tchlicr -
seegegend. Hoch ragt die Rotwand, und eine
kleine Brecherspitze taucht auf. Und daS Rund
des Blickfelds schließt sich mit den Tcgern-
seer Bergen. Herrgott, ist daS alles schön ! Ta
wird unS nun die Straße Adolf Hitlers eines
Tages bindnrchsührcn . Wie sehnen :vir diesen
Tag herbei .

Bei der Abfahrt vom Irschenberg herunter
sagt mir der Begleiter Ins Ohr : „D a , w o Sie
eben st an den , da stand zu verschie¬
denen Malen der Führer und hat
von dort ans die Linienführung
seiner Straße b e st i m m t !"
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Die letzten Vorbereitungen für die « roste Deutsche Funkausstcüung werden getroffen
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